Der Beige 2 
Bürgerfreund, 


— . — 7 
Eine geitfhrife 
No, 26, 


Brieg, den 27. Juni 1823. 
Verleger Wohlfahrt. Redacteur Boyſen. 


. ⁵¹ wn TTT aa Areas ED 


Der Geizige und der Augen » Arzt. 


(Wahre Begebenheit.) 

uf beiden Augen an dem Staar 
Ein Geiziger erblindet war, - 
Der gern das Tageslicht entbehrte, 
Muͤßt er nur nicht der Luft entſagen, 
Die Thaler, die im Kaſten lagen, 
Und deren Zahl ſich taͤglich mehrte, 
Zu ſeh'n, zu zaͤhlen und zu waͤgen, 
Zu freu'n ſich uͤber ſeinen Segen; 
Dies Einz'ge war ihm unerträglich, 
Und darum ſandt' er ohne Wellen 
Zu einem Arzt und bat ihn klaͤglich, 
Von ſeiner Blindheit ihn zu heilen. 
Der unterfucht und ſprach, es ſey 
Noch immer eine Moͤglichkelt, 

Ce Zu 


BEN 7 ee 
Zu machen ihn vom Staare frei, 
Auch ſey er gleich dazu bereit, 
Doch muͤßt' er gut die Hülfe lohnen, 
Es koſte die Gelehrfamtelt 
Auch vieles Geld und viele Zeit, 
Darum verlang' er hundert Kronen, 
Da bat und weint und ſprach der Blinde, 
So viel zu fordern ſey wohl Suͤnde, 
Er ſey ein gar zu armer Mann; 
Doch kehrte ſich der Arzt nicht d'ran, 8 
Im Städtchen wußte Jedermann, 
Wie's mit dem alten Harpax ſtunde. 
D'rum fragt' er noch einmal ihn ſchnell, 
Ob er bie Summe auf der Stell' 
Entrichten wolle — oder nicht, 
So viel ſey werth das Augenlicht — 
Dann nahm er Hut und Stock Der Blinde 
Rief aber ihn zuruͤck geſchwinde, 
Und ſeufzend ſich dazu bequemend, 
Das Geld aus feinem Kaſten nehmend, 
Sprach er: „Herr Doktor! ich bin Zahler, 
Da Gott mlt ſolcher Noth mich ſchlug, 
Hier nehmen Sie die funfzig Thaler: 
Ich ſeh⸗ auf einem Aug' genug!“ 
J. F. Caſtelli. 
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Gebrochene Sreundſchaft. 
2 Be ſchluß. 


Zertiſſene Freundſchaft if zerriſſenes geben, - Wer 
elnen Freund gewonnen, balte ihn mit zärtlicher Sorg⸗ 


falt; denn einen zweiten findet er ſo leicht nicht wieder, 


der ihm das werde, was jener iſt. Und du, der du, 
was du liebteſt, verloren haſt, und dich ſehnſt, das 
entfremdete Herz wieder zu finden, folge deinem Triebe. 
Wer wahrhaft geliebt hat, vergißt nicht ſogleich. 
Auch vielleicht dein ehemaliger Freund empfindet und 
verbirgt jegt den gleichen Schmerz um dich, den du 
um ihn leideſt. Aber dein Stolz, dies nicht zu be⸗ 
kennen, zwingt ihn zum Gegenſtolz. Niemand will 


ſich da demuͤthigen, wo er Achtung zu aͤrnten wuͤnſcht; 


Keiner will durch Nachgiebigkeit ſeine gerechte Sache 
verdaͤchtigen, und den Stolz der Unſchuld auf⸗ 
opfern. — So bleibt ihr geſchieden, die ihr dech ſehn⸗ 
ſuchtsvoll in euern Gedanken und Träumen fuͤr einan⸗ 
der lebt. Vlelleicht loͤſet nicht zu ſpaͤt ein Zufall das 
Raͤthſel, was den Argwohn erzeugte, und klaͤrt das 
Mißverfiändniß auf, welches zwei gute Herzen von 
einander riß. 

Hoͤre, auch getrennt von dem dir einſt theu ern 
Freund, nicht auf, ihn zu lieben. Sei auch abwe⸗ 
ſend um ihn beſorgt, rede von ihm mit jener Waͤrme, 
die er dir einſt durch feine Tugend und Liebenswuͤrbig⸗ 
keit einfloͤßte; vertheidige ibn, auch wenn du Unsedht 
von ihm erlitten, gegen feine Widerſacher; entſchul⸗ 
dige ihn, wo er fehlte, und zeige fein Gutes denen, die 
es. 8 kennen; hilf ihm im Stillen unbemerkt, wie 

ein 


® 


06 
eln liebender Schutzengel, — und, es mögen Mon⸗ 


den, es moͤgen Jahre verſchwinden, einſt liegt er wel⸗ 
nend, liebend, verſoͤhnt wieder an deiner Bruſt. Die 


Treue deiner Freundſchaft wird ihn von der Wahrheit 


und Erhabenheit derſelben uͤberzeugen; es wird ſich 
feine Liebe wieder lm Anblick deiner Tugend verjuͤngen, 
und der Gedanke an die vormalige Trennung nur ſeine 
Zärtlichkeit für die Zukunft erhöhen, 
Tritt zu ihm, liebend, offen, ein Erinnerer aus der 
ſchoͤnen Vergangenheit; enthuͤlle dein Betragen; bes 
kenne freundlich, wo du ierteſt; fordre gleiche Erflaͤ⸗ 
rung von ihm; jeder Verdacht werde entwurzelt; jeder 
Mißverſtand gehoben. Du darfſt wieder ſprechen: 
ich habe einen Freund, einen Bruder, eine Schweſter! 
Wer liebt und treu lieben kann, der iſt noch kein 
ganz verdorbener Menſch; er iſt aller Vollkommen⸗ 
heiten fähig; er iſt auf dem Wege, fie zu erringen. 
Wer aber geliebt wird, und ſich anhaltend ſeinen Freun⸗ 
den liebenswuͤrdig zu machen weiß, gibt damit den 
unzweifelhafteſten Beweis von der Vortreflichkeit ſei⸗ 
nes Gemuͤths. Frage dich dann felber: wen liebſt du 
und wie liebſt du? Prüfe: von wie Vielen wirft du ges 
ſchaͤtzt? von welchen Perfonen wirft du geliebt, und 
mit welcher Treue? — fo kannſt du dir eine Vorſtel⸗ 
lung von deinem eigenen Werthe machen. Zwar nicht 
mit allen Menſchen kannſt du iu vertraulichen, engen 
Verbindungen leben; wohl aber allen Guten doch den 
Wunſch einſtoͤßen, mit dir in ſolchen zu ſeyn. Dem 
Boͤſen gefaͤllt Niemand, als er ſich ſelbſt. Er iſt 
nur ſein eigener Freund, und macht Andere nur zu 


Werkzeugen feiner Abſichten und voruͤbergehenden 


Begierden. Ja, 
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Ja, Schöpfer des himmliſchen Gefuͤhls der Freund⸗ 
ſchaft, welches in meinem Herzen lodert, auch ich will 
mich pruͤfen, und meinen Werth in der Zahl und in dem 
Werthe derjenigen Perſonen erkennen, deren Zunel⸗ 
gung ich genieße. O, mein Gewiſſen ſagt mir es ſchon 
voraus, ich bin nicht fo allemein geachtet und geliebt, 
als ich koͤnnte und ſeyn ſollte! Und wer nicht geliebt 
wird, hat nur ſich ſelber anzuklagen, daß er durch 
Vollkommenheit und Seelenguͤte nicht liebenswuͤrdig 
zu ſeyn weiß. Nur durch das. Wohlgefallen aller 
guten Menſchen an mir bin ich deines Wohlgefallens, 
6 Gott, gewiſſer. Wie ſellg könnte ich doch ſeyn! 
Wie wenig bin ich es! O, daß ich es wuͤrde! 


Die Beharrllche Neigung. 


Von Jugend auf hatte V., der Sohn eines armen 
Landmanns bei K. in Sachſen, eine unbezwingliche 
Neigung zum Studiren. Als Kind noch, aͤußerte er 
eines Sonntags, bei'm Ausgange aus der Kirche, fein 
ner Großmutter den Wunſch, auch ein Prediger zu 
werden; allein mit Heftigkeit verwies ihm dieſe feine 
Thorheit, wie fie ſich aus druͤckte, weil feine Eltern uicht 
hundert Groſchen, gefchweige denn hundert Thaler auf 
feine Bildung verwenden koͤnnten. So viel der Knabe 
auch bat, fo ſehr er auch feinen Wunſch herabſtimmte 
und endlich nur ein Schulmeiſter werden wollte. 
Nichts aͤnderte den Sinn der Großmutter; ſie gebot 
ihm Stillſchweigen. Schon im ſiebenten Jahre mußte 
er feine Aeltern verlaſſen und in freude Dienſte treten, 

um 
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um ſich durch Huͤtung des Viehes und dergleichen Ge⸗ 
ſchaͤfte fein Brodt zu verdienen. Aber wie niedrig 
auch ſeine Beſchaͤftigung war, wie wenig Gelegenheit 
zum Unterricht fie ihm auch darbot, die einmal aufs 
geregte Neigung feines Herzens konnte fie doch nicht 
niederdruͤcken und feine Wißbegierde nicht zum Schwei⸗ 
gen bringen. Wenigſtens durch das Leſen im Geſang⸗ 
buche, das er auf der einſamen Weide immer mit ſich 
führte, ſuchte er fie zu befriedigen. Nichts Merk⸗ 
wuͤrdiges bezeichnete die erſtern Jahre ſeines Lebens. 
Ungefaͤhr im ſechs zehnten Jahre ward er Kutſcher. 
Auf dieſer Laufbahn kam er endlich in Dienſte einer 
adelichen Familie im Dorfe Z. bei dem Staͤdtchen K. 
wo er eine beſſere Behandlung, als bisher, fand, 

ſeines Lebens froher geworden waͤre, haͤtte nicht das 
wehmuͤthige Gefuͤhl der immer noch unbefriedigten 
Neigung zum Studiren ſein Herz bekuͤmmert. Doch 
in der freiern Lage, in der er ſich nun befand, regte die 
Lieblingsnelgung ſich ſtaͤrter, als je. Er ſah ſich nach 
Mitteln um, ſie zu befriedigen, und freute ſich innig, 


— 


als er auf dem Gute an dem Knaben, der das Vieh 


huͤtete, einige (man kann denken, welche?) Keuntnig 
der lateiniſchen Sprache entdeckte. In jeder Feier⸗ 
ſtunde ſuchte er nun emſig des Knaben Umgang, um 
nur erſt das Lateinifche leſen zu lernen. Freilich hätte 
ihm zu dieſer Abſicht, die Huͤlfe der Hauslehrer, die 


von Zeit zu Zeit die Kinder feines Herrn leiteten, uns, 
gleich mehr nuͤtzen können; allein dieſe waren dazu 


nicht geeignet, theils gar nicht geneigt, indem des 


zwanzigjaͤhrigen Kutſchers Wunſch und Neigung ihnen 


laͤcherlich oder bemitleidenswerth ſchlen. Ihr Auf⸗ 
a enthalt 
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enthalt war auch gewöhnlich nur von kurzer Dauer. 
Je weniger nun die bisherigen Lehrer feine Neigung 
geehrt hatten, um fo fehnlicher wartete V. auf die Uns 
kunft des letzten, den man aus Leipzig erwartete, In 
der Nacht kam er an und kaum graute der Morgen, 
als der huͤlfloſe Kutſcher, voll Vertrauen zu ihm, ſei⸗ 
ner anſichtig zu werden und, als dieß gelang, durch 
größere und kleinere Gefaͤlligkeiten feine Ergeben heit 
ihm zu beweiſen ſuchte. Der neue Lehrer, ein kennt⸗ 
nißreicher und durchaus rechtſchaffener Mann, recht⸗ 
fertigte bald des Zagenden Zutrauen zu ihm, ſo daß 
der arme V. ihm nach wenig Tagen ſeine heftige Nei⸗ 
gung und ſein widriges Schickſal entdeckte. Mit Liebe 
machte M. L. ihn auf ſein Alter (er war ſchon 23 Jahr 
alt) und auf die Beſchwerden aufmerkſam, mit wel⸗ 
chen er bei'm gaͤnzlichen Mangel des frühen Unter⸗ 
richts noch werde kaͤmpfen muͤſſen, ehe er nur eine 
Schulanſtalt mit Nutzen, und wie viel Jahre es dann 
noch erfordern würde, ehe er eine Univerſſtaͤt beziehen 
koͤnne. Mit herzlicher Theilnahme zeigte er ihm die 
vielen Beduͤrfniſſe, die das Reben auf Schulen und 
Univerfitäten noͤthig mache und zu deren Befriedigung 
es ihm an Mitteln fehle, bat ihn, lieber auf dem 
Wege zu bleiben, auf dem er jetzt ſtehe, und fuchte ihn 
zu überzeugen, daß er, bei feinem Sinne, auch in ſei⸗ 
nem gegenwartigen Stande ein braver und nuͤtzlicher 
Mann ſeyn konne. Doch unter Thraͤnen betheuerte 
V., es ſey ihm unmöglich, dem Drange feines Hera 
zens zu widerſtehen, und vorzüglich durch feinen Bei⸗ 
fand habe er das Ziel feiner fruͤhern Kindheit noch zu 
erreichen gehofft. Einer ſolchen Erklärung ſetzte der 
f f gute 
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gute Lehrer kein Wort mehr entgegen; vielmehr. ver⸗ 
ſprach er ihm täglich, ehe V. mit dem Ackerpfluge in 
das Feld ziehe, eine halbe Stunde feinen Unterricht im 
Gelechiſchen und Lateiniſchen. Wer könnte die Freude 
beſchreiben, mit welcher der wackere V. dieſe Verſiche⸗ 
rung hoͤrte, wer die Emſigkeit ſchildern, mit der er, 
nach Belehrung duͤrſtend, mit der aufgehenden Sonne 
in des geliebten Lehrers Wohnſtube eilte und ihm dann 
unaufhoͤrlich durch tauſend Gefäligfeiten und Dienſte 
feinen Dank, feine Liebe zu bezeigen ſuchte! Nun lernte 
er ſchnell das Lateiniſche und Griechifche leſen; auf 
ein Blaͤttchen ſchrieb er ſich die einzelnen Worte und 
prägte fie dem Gedaͤchtniſſe ein, während er den Pflug 
durch den Acker lenkte oder die Herrſchaft nach der 
Stadt fuhr. Deß verwunderten ſich zwar ſeine Kame⸗ 
raden; man ſpoͤttelte über den gelehrten Kutſcher, und 
mit Trauer redeten auf dem Felde die Mutter und 
Großmutter ihn an, was ihm fehle; was er wuͤnſche; 
er ſolle ihnen doch ja kein Herzeleid machen. Aber 
fein Herz war gutes Muths. Voll Freude über feine 
Fortſchritte fand ſein Lehrer ihn nach einem Jahre 
faͤhig, eine Schule zu beſuchen. Im ganzen Umkreiſe 
bemuͤhte ſich nun V., in eine Öffentliche Lehranſtalt 
aufgenommen zu werden, aber uͤberall wies man den 
24jäprigen Schuͤler Kopfſchuͤttelnd in feinen alten 
Wirkungskreis zuruͤck. Da ſandte M. L. den trau⸗ 
ernden V. mit einem Briefe, der des guten Menſchen 
Sinn und Schikſal ſchilderte, an den Rektor der 
Stadtſchule zu F. und diefer verſprach ihm theilneh⸗ 
mend nicht nur die Aufnahme in die Schule, ſondern 
auch feinen väterlichen Beſſtand. Frohlockend 22 
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V. zu feinem Lehrer zuräch, kaͤndigte nun dem Herrn 
den langen Dienſt auf und eilte, von den herzlichen 
Wuͤnſchen Belder begleitet, mit dem Wenigen, was er 
ſich muͤhfam erfpart hatte, nach F.. Hier fand er in 
dem wackern Rektor einen neuen Freund und herzliche 
Theilnahme auf allen Seiten. Man ſandte ihm Geld, 
man gab ihm Freitiſche und belebte durch Schonung 
und Liebe feinen Muth. Vier Jahre lang benutzte er 
redlich den Unterricht feiner Lehrer, und verſchaffte fich 
durch feinen Fleiß manche Unterſtuͤtzung, fo daß er noch 
einige dreißig Thaler mit nach Leipzig nehmen konnte, 
wo er ſich zum Predigamt vorbereitete. 
Mit Ruͤhrung, voll Achtung gegen einen Mann, den 
fein Hinderniß, keine Mühe, kein Spott von dem eins 
mal liebgewonnenen Berufe zuruͤckſchrecken konnte, 
habe ich ſchmucklos diefe Erzählung nledergeſchrieben. 
Vielleicht, daß hie und da bei'm Leſen derſelben ein 
Sohn, elne Tochter, die in gluͤcklichern Verhaͤltniſſen 
des jugendlichen Alters leben, dieſer Vorzuͤge ſich deut⸗ 
licher bewußt werden, ihrer ſich inniger freuen und 
den Rath guter Aeltern und ben Unterricht geliebter 
Lehrer noch williger benutzen; vielleicht, daß diejenigen, 
deren Loos auch beſchwerlich und druͤckend iſt, ihren 
Muth, ihren Fleiß durch das Belſplel von Neuem 
belebt fühlen. Wer redlich feine Kraft gebraucht, 
entwickelt, bildet und muthig den gewaͤhlten Weg ver⸗ 
folgt, der ſieht doch endlich am gewuͤnſchten Ziele ſich. 


5 26⁰ a 7 
Oer Dentfche Gewerbsfreund ten Bandes 


ııtes Heft. 


Befoͤrderte Weinbeerreifung 


ſchlug ich vor, die Waͤnde zu ſchwaͤrzen, welche an 
den Häufern dem Spalierobſte u. ſ. w. zur Ruͤckwand 
dienen, um die Waͤrme zu vermehren; neuerlich hat 
man im fuͤdlichen England dieſes Mittel mit ſehr 
gluͤcklichem Erfolge, behufs der befchleunigten Rel⸗ 
fung und Vergrößerung der Weintrauben angewen⸗ 
det; Kohlenpulver der Erde zugeſetzt, oder Steinkoh⸗ 
lenpulver auf die Weinbergerde geſtreuet, wuͤrdr fuͤr 
Weinberge etwas ähnliches leiſten. 


An 


= 


merkung. Dle Theorie if richelg, jeder gewichtige 
Koͤrper je undurchfichtiger er If, und je dunkler 


und rauher feine Oberflaͤche If, je mehr abſorbirt 


er des Lichts, und deſto mehr erwärmt er ſich, 


demnaͤchſt erhoͤht er hlerburch die Temperatur der 


näaͤchſten Umgebung thellt den eingeſogenen Wärs 
meſtoff, bieſer wieber mit, und laͤßt die naͤchtilche 


Abkühlung nur ſchwaͤcher und kuͤrzere Zeit eins 
treten. Es duͤrften daher wohl Gartenbeſitzer und 
Inhaber von Treibkaſten Veranlaſſung nehmen, 
durch ſchwaͤrzen der Ruͤckwaͤnde und des innern 
der rell kaſten dleſe nicht unbelohnende Verſuche 
zu wiederholen. 2 

« 
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2 ME: An z e i g e n. 
Bekanntmachung. 

Nach Vorſchrift des F. 86 der allgemeinen Städte⸗ 
Ordnung vom igten November 1808 ſcheldet alljaͤhr⸗ 
lich aus ber Verſammlung der Herrn Stadtverord⸗ 
neten Ein Drittel derſelben aus. Zur Wahl eines neuen 
Drittels derſelben aus der geſammten Buͤrgerſchaft 
haben wir einen Termin auf a 


Donnerſtag, den roten Juli dieſes Jahres 
fruͤh um neun Uhr, 7 


1 A . 
anberaumt, welche Wahl in ſaͤmmtlichen acht Stabt⸗ 


bezirken zu gleicher Zeit in den unten bemerkten Loka⸗ 
Utaͤten unter Leitung der magiſtratuallſchen Deputirten 
Statt finden wird. Der dem Wahlgeſchaͤft voran⸗ 
gehende öffentliche Gottesdienſt wird in den Kirchen 
belder Cönfeſſtonen fruͤh um 7 Uhr abgehalten werden. 

Wir fordern die geſammte Buͤrgerſchaft, namentlich 
aber alle ſtimmfaͤhlge Mitglieder derſelben hiermit'auf, 
dieſem offentlichen Gottesdienſt fo wie demnaͤchſt den 
Wahlterminen in den reſp. Bezirken beizuwohnen. 
Nur Krankhelt, Abweſenhelt und durchaus nicht zu 
verſchiebende Sale koͤnnen die Abweſenheit der 
Einzelnen eutſchulbigen und ſolches muß bei Zelten und 
vor Eintritt des Wahltermins dem reſp. Bezirks⸗Vor⸗ 
ſteher ſchriftſich angezeigt werden. Eine Stellvertre⸗ 
tung durch andere iR ubrigens geſetzlich unzuläßig und 
jeder ſtimmenfaͤhige Burger verpflichtet, bei dem Wahl⸗ 
termine feines Bezirks in Perſon zu erſcheinen. Wer 
ohne gegründete Entſchuldigungsurſachen fir ſich zu 


aben, ausbleibt, hat zu gewaͤrtigen, daß durch einen N 
chluß der Stadtverordneten er zur Strafe entweder 
für immer oder auf eine beſtimmte Zeit der Thellnah me 
RR 
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an der Öffentlichen Verwaltung für verlustig erklaͤrt und 

nach Maßgabe der $. F. 202. und 204. der allgemel⸗ 

nen Staͤdte⸗Ordnung mit einem hoͤhern Beitrag zu den 

Gemeinlaſten angezogen werden wird. 

Wir vertrauen darauf, daß der Wichtigkeit des Ge⸗ 
genſtandes angemeſſen, das Wahlgeſchaͤft mit Ruhe 
und Ordnung Statt finden und die neue Wahl ſolche 
Maͤnner treffen werde, welche im Beſitz der allgemei⸗ 
nen Achtung, und fählg find, ſtaͤbtiſche Angelegenheiten 
vorurtheilsfrei und umfichtig zu beurthellen. 

Brieg, den ı3ten Junk 1823. 

. er Magiſtrat. 
Der Wahl⸗Actus wird vorgenommen: 

Fuͤr den rten Bezirk im Raths ⸗Seſſions » Zimmer, 
— — 2zten — im Arndtſchen großen Saal. 
— — zten — im Zimmer d. Stadtverordneten. 
— — 4ten — in der Nicolal⸗- Kirche. 

— — 5ten — im Jurczeckſchen Saal auf der 
Langengaſſe. 


— — éten — im goldnen Loͤwen a. d. Langeng. 

— — pten — im Hauſe des Herrn Rathsherrn 
Trautvetter. 

— — sten — im Redoutenſaal a. d. Burggaſſe. 


a Bekanntmachung. 

Dem hleſigen Publikum machen wir hiermit bekannt: 

daß vom azſten d. Monats ab, bis Ende Auguſt 

c, das 2te Bataillon Hochloͤblichen ırten Land⸗ 

wehr⸗Infanterie-Reglments, all ſonntaͤglich des 

Morgends um s Uhr Schleß⸗Uebung auf dem 

Ererilerplage vor dem hleſigen Oberthore, haben 
wird. 

Eltern, Vormuͤnder und Lehrherrn verpflichten wir 

hlermit: ihre Kinder, Muͤndel und Lehrlinge an den 

Schieß ⸗Uebungstagen nicht auſſer Auſſicht zu laſſen, 


ſiondern in ihren Behauſungen zu behalten. 


Brieg, den igten Juni 182g. 
Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗ Amt. 


15 3 a 4 
Auctions ⸗ Anzeige. 
In Termino den r4ten Juli Nachmittags um 
9 Uhr ſollen verſchiedene Sachen, als Kleldungsſtuͤcke, 
Leinenzeug, Betten, Kupfer, Blech und Hausratb ꝛc. 
an den Meiſtbiethenden gegen gleich baare Bezahlung 
in Courant in dem auf der Langengaſſe gelegenen 
Auctions » Zimmer oͤffentlich verauctionirt werden, 
welches dem Publiko hiermit bekannt gemacht, und 
wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 
rieg, den 24ften Juni 1823. ü 
Die Auctions » Rommiffion des Koͤnigl. Lands - 
und Stadtgerichts. 
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Bekanntmachung. 
Der Maſſiobau eines Thorerheber⸗Hauſes außer⸗ 
halb des Molwitzer Thores hleſelbſt fol Montags den 
Zoſten d. Monats Vormittags 9 Uhr in meiner Be⸗ 
baufung auf dem Wege der Licktation in Generals 
Entrepriſe gegeben werden. Beſtätig'e und cautions⸗ | 
fähtge Werkmeiſter können an gedachtem Tage ihre 3 
Gebote ablegen und den. Zuſchlag unter Vorbehalt 
hoͤherer Genehmigung gewaͤrtigen. Zeichnung und Cou⸗ 
tractsbedingungen werden zur nähern Einſicht vor⸗ 
gelegt werden. Brieg, den 23ſten Junf 1823. 
Maletius, Koͤnigl. Bau⸗Inſpector 


— 


Bekanntmachung. 7 
Eingetretner Umftände wegen iſt das Brau⸗ und 
Brantwein⸗ Urbar zu Kreiſewitz neuerdings, von 
Michael dteſes Jahres ab, auf zwei, oder nach Befin⸗ 
den auch auf mehrere nach einander folgende Jahre 
zu verpachten, oder auch aus freier Hand zu verkaufen. 
Ferner ſucht das Dominium einen ordentlichen und 
zahlungsfahigen Miether zum Obſt, deſſen Beſtand 

jeden Tag in Augenfchein genommen werden kann. 


us . 
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u Berichtigung. 3 
Da ſich zu meinem Nachtheile hier das Gericht ver» 
breitet hat, daß mir das Entbinden bel chriſtlichen 
Frauen wäre unterſagt worden: fo ſehe ich mich ges 
noͤthiget, dieſem oͤffentlich zu widerſprechen. Ich ent⸗ 
binde und beſorge alles, wie ich es ſonſt gethan habe; 
es iſt mir blos unterſagt worden, daß ich, waͤhrend 
der Taufhandlung, nicht zugegen fein darf. Ich habe 
mir daher zu dieſem Zwecke eine anſtaͤndige B 8⸗ 
frau gewaͤhlt, dle ich ſelbſt fuͤr ihre Mühe entſchuͤdige. 
Ich bitte daher einen hohen Adel und hochzuverehren⸗ 
des Publikum mir das Vertrauen, daß mir ſchon ſo 
‚vielfach hier geſchenkt wurde, auch fernerhin nicht vers 
fagen zu wollen. Brieg, den 24ften Juni 1823. 
a ohanna Zadeck Freund, 
approbirte Hebamme u, Geburtshelferin. 
Wohnhaft auf der Burggaſſe bel'm Stadt⸗ 
Koch Kloſe, No. 378. 


Bekanntmachung. 

Da Sonnabend als den 28ten d. Monats bei mie 
die Nachfeler der Schlacht bei Belle⸗ Alliance als den 
18ten d. M. im Briesner Walde durch eine Beleuchtung 
ſoll gefeiert werden; ſo lade ich ein hochgeehrtes Pu⸗ 

blikum ganz ergebenſt ein, mit der Verſicherung „daß 
dleſer Abend eine gute Unterhaltung gewähren wird, 
Sollte es Sonnabend dle Witterung nicht erlauben, ſo 
iſt der folgende Tag dazu beſtimmmt. Vor Getränk und 
Eſſen werbe moͤglichſt ſorgen. Stelgmann. 

Bekannt ma ſch un g. 

Neben meinem gewöhnlichen Gewerbs⸗Bettiebe 
habe ich mit obrigkeltlicher Genehmigung in meinem 
auf der Langengaſſe ſub No. 325 belegenen Hauſe eine 
Bade⸗Anſtalt, zum Gebrauch im Sommer und Winter, 
einrichten laſſen. Indem ich nun ein hochzuverehren⸗ 
des Publikum hiervon benachrichtige und zur geneigten 
Be⸗ 


* 


* 
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Benutzung dleſer Babes Einrichtung ganz ergebenſt 
einlade, verfichere ich zugleich, daß ich bet moͤglichſt 
billigen Preiſen den Anforderungen eines hochzuver⸗ 
ehrenden Publikums, hinſichtlich der ee 
und einer ſorgſamen Fuͤrſorge durch eine zweckmäßlge 

GBeheltzung der Badelokalitaͤt im Winter mit zuvor⸗ 
kommender Bereltwilligkeit zu entſprechen mich hemü 
hen werde. Der Anfang iſt mit heutigem Tage. Den 

Preis eines gewohnlichen Wannen Bades beſtimme 
ich auf ſechs fol, Nominal + Münze, welchem Satze 

zur Winterszelt für die Beheigung nach Maaßgabe der 
Yınflände noch ein ie hinzutreten wird. 


a N ü ſ cher, 2 
buͤrgerl. Schnelderm. u. Warten Fabrikank. 


a Lotterte⸗Anzel ge. 
Bei Ziehung ber, 52ften kleinen Lotterie ffeſen fol⸗ 
nde Gewinne in mein Comtoir. Als: 200 Nihl. auf 
o. 6029. 30 Rißhl. auf No. 6237 23166. 20 Nthl 
auf No. 6033 40. 10 Ribl. auf No. 6 % TO, 5 Mh, 
auf No. 6030 38 6226 28 36 49 23148 54 72 76. 
4 Kthl. auf No. 6032 37 40 6212 20 21 32 33 38 
43 23101 3 47 20 31 33 45 46 55274 Die Leoſe 
zur zaften Lotterle ſind angekommen, bitte um guͤtſge 
Abnahme. Looſe zur iten Claſſe 48ſter Lotterie, und 
Geſchaͤfts⸗Auwelſungs⸗ Auszüge a 24 ſol find zu haben 
dei dem Königl. Lotterie⸗Einnehmer Voͤhm, 
— — — — 
\ 4 An feige. Re: 
Allen denjenigen Herrn, welche mir Stadtd> Schuld, 
Schelne zur Anſchaffung der neuen Coupons übergeben 
daben, zeige ich hiemit an, daß ſſe ſichre Staates 
Schuld: Scheine gegen Rücknahme des von mir erhal⸗ 
tenen Scheines in Empfang nehmen koͤnnen. * 
“ Der Koͤnigl. Lotterie⸗Einnehmer Boͤhm. 
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Zu pverrfaufen 

Eln febr bequemer gutgearbeiteter Kinderwagen IfE 
zu verkaufen, und das Nähere in der Wohlfahrtſchen 
Buchdruckerel zu erfahren. 

Zu verkaufen. 

Ein noch ſehr brauchbares Fortepiano iſt aus Dans 
gel des Raums zu verkaufen. Wo? erfähre man in 
der Wohlfahrtſchen Buchdruckerei. 

Zu ver miethen 

In Ne. 393 am Ringe ſind 6 Stuben, 2 Stuben⸗ 
kammern, 2 Kuͤchen in einer Front, 1 Keller, 1 Bobens 
5 Pe i und 9 e e 
platz und Holzſtall zu vermiethen und auf Michaeli 
beziehen. 8 en J e 

Ju dermietben 

In No. 338 auf der Wagner Gaſſe iſt die untere 
Etage, beſtehend aus elner großen Stube und Gewölbe 
vorn heraus, und Hausfluhr auf 2 Wagen nebſt allem 

gehoͤr, im Ganzen auch einzeln zu vermiethen, und auf 

Nichaeli zu bezlehn. Das Nähere bel'm Eigenthuͤmer. 
3 Zu vermiethben 

Auf der Oppelnſchen Gaſſe in No. 151 eine Stiege 
hoch vorn heraus iſt eine Stube nebſt Stubenkammer 
zu vermlethen und bald zu beziehen. Hampel. 
— — —— — — 


Zu vermlethen. 
Auf der Müͤhlgaſſe in No. 60 find vorn und hinten⸗ 
heraus zwei Stuben zu vermlethen, und auf den erſten 
zu begiehen. Schulz, Baͤckermelſter. 
Ge ſt 0 b 1 

Vergangenen Dienſtag des Nachts iſt mir mein 
Schild über der Hausthäre abgenommen worden. 
Derjenige, der mir den Thaͤter anzeigen kann, vers 
ſpreche ich bei Verſchweigung feines Namens eine 

Belohnung von vier Reichsthaler Courant. 
Matzanke, Gaſtwirth in Rathau. 


